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A  B  ‘;Bésiif-ébh 9géfl .  da k}anke;i_;gei. Mit wieder-  ten, He1"r,;l‘s' 'd‘ire\‘ Géwafi dét Zei’t“.'r Wieder  aber erhebt sich die quälende Frage: Wird  kehrender Gesundheit fühlt er sich auch  das Volk sich wirklich wandeln im Gebet?  seelisch verwandelt, aber noch nicht geheilt.  Noch immer ringt er mit der Fragwürdigkeit  Wird uns der Untergang wirklich „läutern-  des Feuer“ sein? Befreiung aber kommt  alles Menschlichen. Gier und Rausch zerren  schließlich im Bewußtsein, daß Gott die Not  ihn hin und her, Verzweiflung umschleicht  ihn wie ein lauerndes Tier. Erst der edlen  geheiligt und den Schmerz geweiht hat:  und reinen Gestalt Frau Gertruds gelingt  „Das Reinste bleibt!“ So muß auch unserer  Zeit zuletzt das Preislied entsteigen: „Gelobt  es, ihn wieder an feste Bindungen zu gewöh-  sei Gott!“  nen. Ein neuer, schon erloschen geglaubter  Lebenswille erwacht endlich, die Erstarrung  Neun schmale Bändchen religiöser Lyrik!  Jlöst sich. Neben Frau Gertrud sind die ein-  Aber welch tiefer Ernst offenbart sich hier  dringlich gezeichneten Gestalten des greisen  im Ringen, aus dem grauenhaften Abgrund  Oberförsters, des Pfarrers und des kleinen  unserer Zeit emporzufinden zu Gott! Wel-  Abel von Bedeutung für Herwegs innere  ches selbstquälerische und grübelnde Suchen  Wandlung. In hartem Kampf zwischen Licht  nach dem ‘befreienden ‘göttlichen Sinn des  und Finsternis findet Herweg den Weg zu  Geschehens!  Welch ein Nachklang des  Heimat und Scholle und zum Glauben an  Grauens im harten Bemühen um die Über-  Gott zurück. Die letzte Erfüllung seiner  windung! Wieviel Notschreie und sehnsüch-  Liebe zu Frau Gertrud bleibt ihm versagt.  tige Gebete zu Gott! Wieviel beschwörende  Sie hält-ihrem gefallenen Gatten die Treue.  Mahnungen zur Umkehr! Wieviel Hoffnung  Aber er zerbricht nicht mehr' daran, sondern  des Kommenden! Von Gott her aber kommt  Antwort und strömt Licht in das Dunkel.  gerade aus dieser letzten Entsagung erwächst  ihm die letzte Klarheit und Kraft. Er glaubt  Immer schon erklang die Glocke der Dich-  eine Frau gefunden zu-haben, aber am Ende  tung eines Volkes am tiefsten und reinsten  hat er Gott gefunden. — Es ist ein herbes  im Gebet seiner Dichter. Heute ist das Gebet  Buch. Seine Menschen machen es sich nicht  als Notschrei des Menschen zu Gott um Er-  Jleicht. Nicht alle Teile sind gleichmäßig  lösung zur tiefsten und eigentlichsten Ge-  stark. Reflexion überwuchert bisweilen die  stalt der deutschen Lyrik geworden. Aus den  Gestaltung. Manches ist umständlich und  Erschütterungen und dem aufrüttelnden Er-  weitausgesponnen erzählt. Aber der mensch-  Jeben heraus spricht sie zu uns. Aber da sie  liche Gewinn aus dem Erlebnis dieses ernsten  und bitteren Ringens eines Heimkehrers ist  ja eigentlich zu Gott spricht, reißt sie uns  mit hinein in das Gebet. Bei Gott allein fin-  groß genug. Man spürt, daß es sich um ein  det sie den Sinn des Geschehens und die Er-  für unsere Zeit gleichnishaftes und vorbild-  offnungslosigkeit.  liches Geschehen handelt.  li?sung aus Dunkel und H  H. GorskiS. J.  _ H.Gorski S.J.  DER VERÄCHTER. Roman von Johannes  1. WEGE ZUR FREUDE. Von Joseph  Büchner. Düsseldorf 1946, L. Schwann.  Diebolt. 8° (81 S.) Colmar .. J., Alsatia.  304 S. Geb. M 6.80.  2, DIE FRÖHLICHKEIT IN DER KATHO-  —- Ein Heimkehrerschicksal voll zeitnaher Be-  ‘-LISCHEN KIRCHE. Eine Philosophie des  ziehungen. Der Bauer Herweg, der mit einer  Glückes. Von Dr.Hans Rost. 8° (220 5.)  entstellenden Verwundung im Gesicht aus  Westheim b. Augsb. 1946, Gangolf Rost.  dem Kriege zurückkehrt, wird vollends aus  3. FREUDEN AM WEGRAND. Von He-  der Bahn geworfen durch die Treulosigkeit  Jlene Raff. 8° (46 S.) München 1946,  seiner Braut, die den Gezeichneten verläßt.  Glocken-Verlag.  Verbittert, mit dem Leben zerfallen, an den  Seitdem Bischof Keppler im.Jahre 1909  Menschen und an Gott irre geworden, ver-  Jäßt er Heimat und Beruf und zieht sich in  sein Buch „Mehr Freude“ schrieb und das  die Einsamkeit des Waldes zurück. Einzig  Freudedefizit der modernen Kultur feststellte,  haben die Menschen sich alle erdenkliche  seine alte und treue Magd Lena ist bei ihm.  Tage und Nächte lang streift er ruhelos, die  Mühe gegeben, die Quellen der Freude noch  Seele von qualvollen Kämpfen zerrissen,  mehr zu verschütten. So lastet das Problem  durch den Wald, vertut die Zeit und ergibt  der Freude auf der gegenwärtigen Genera-  tion mit ungleich größerer Wucht als auf der  sich dem Trunk. Er wehrt sich wild gegen  jede Verwicklung in die Welt, zu der er alle  früheren. Ja, die Frage ist in der gewalt_iggn  Brücken abgebrochen hat. Der Dämon der  Not unserer Tage überaus dringend, wie die  Menschen die nötige Spannkraft aufbringen  Vereinsamung, der Sinnlosigkeit des Lebens  sollen, um ihre schwierigen Aufgaben zu  und der Verzweiflung quält ihn und wirft  lihn scléließliich aut;s Künkeniager. Mit wieder-ten, Herr, als dvi,e= Gewalt der Zeit“. Wieder
ber erhebt sich die quälende rage;: Wird kehrender Gesundheit fühlt sich uch
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eıstern, wenn Seele aftiberaubt e Die Frage steil£ sich Friede, Lehb Smut Jasse undVolkım weltlichen, aber auch Im religiösen Raum. SLebensmut, '  erbundenheit, Schönhe DasWir Christen werden immer noch VvVon dem Leitmotiv, das dıe ganze Schrift ‘durbhziéh‘t‚Spotie Nietzsches bedrängt: „Bessere Lieder Spricht sıch In den Sätzen ‚US: 89-  1€ Fröh-mußten SIE mir singen, daß ich aln ihren Er- lichkeit ıst ın der katholischen Kirche ke  Inlöser _ glauben lerne: erlöster müßten oır Kunsterzeugnis, un dem Menschen das Lebenseine Jünger aussehen!*® Freilich können WITr erträglicher un angenehmer machen.dagegen einwenden, daß die modernen SYy- Diese Fröhlichkeit in ihren zahlreichen Er-steme des Kapitalismus, Marxismus, Nationa- scheinungsformen quiulit 2AUS dem W esen derJismus, KRassısmus USW., die sich mit s STO- katholischen Religion heraus als AusdruckBen Sprüchen und Verheißungen empfäahlen, des Bewußtseins des sıcheren und klarenkeineswegs Freudebringer SCWESCH sind, SOMN- Weges Z Gott, der das letzte un höchste
Zieldern die Menschen ıIn unermeßliches Unglück aller Freude und TFröhlichkeit ist““

gestürzt haben ber über die. bloße Abwehr (S.161). Dieser Gedanke wird nıt großerhinaus ıst das Evangelium gerade den Müh- Eindringlichkeit und Zu-apologetischerseligen und Beladenen als eıne wirkliche spitzun  >  o immer wiederholt nd durch zahl-Frohbotschaft verkündigen (vgl uch lose Beispiele belegt, ohne daß damit der
dı Zeitschfiff 103, 1922  ‘9 230—266). tiefe Ernst im Leben jedes echten Christengeleugnet werden sollGegen Ende des Krieges veröffentlichte Das Verdienst der Schrift liegt nichtder Straßburger Domkäpitfilar 1 eb olt als
Vorausgabe einer umfassenderen Darlegung

sechr in den einleitenden kürzeren Kapiteln(über as Kirchenjahr, die Bibel und dieüber die „Grundfragen der christlichen Lehre*‘ christliche Ethik), bei denen sıch hier unddie Abhandlung „Wege Freude‘*®‘. Von da Widerspruch 114 könnte, als vielmehrdem Grundsatz der christlichen Philosophie in den folgenden anschwellenden Abschnittenausgehend, daß J  IN dem Echten das ‘ Rechte., kulturgeschichtlicher Art, In denen der Ver-auUuSs dem Sein und der Seinsordnung sıch die fasser die Früchte seiner Lebenserfahrung:,Freude ergebe, führt diesen fruchtbaren seiner W anderungen un seiner BelesenheitGedanken zunächst für die natürliche Ord- ausbreitet. Mit besonderer Vorliebe verweiltNung durch Da alles Ssein letztlich In Gott, ‚ bei dem katholischen Brauchtum, das Sanzdem Inbegriff aller Freude, seinen G(rund Von christlichem (reist durchdrungen ıst, ndhat,  'g werden die Geschöpfe, indem s1e
der Fülle der (Grottheit ihr Sein empfangen,

bei der kirchlichen Kunst 1Im süddeutschenRaum. Immer wieder hebt die Natur- unduch selbst Trägern und Vermittlern der Yolksverbundenheit der katholischen KircheFreude. Die persönliche Verbindung mit ott hervor, WIe  — s]ıE verstanden hat, dasıIn Erkenntnis und Liebe ıst  — Vollendung und Leben des Menschen In einem Kinklang‘Beglückung zugleich; S1C erstirht uch nıicht zusammenzuschließen un: verklären, derIn den dunklen Stunden des Lebens, sondern sich scharf die moderne Zerrissenheitbleibt als Zuversicht un: Geborgenheit In abhehbt. Der heutige Mensch, der aus derGott, dem Überwinder vVon Schuld, Not un
'Tod. Was die Natur grundlegt, wird durch Jebendigen Tradition herausgefallen ist, WIrdurch die Schrift auf viele Zusammenhängedie christliche Offenbarung erhoben und Ver- aufmerksam, die seinem Gedächtnis fastklärt. Glaubensgewißheit, dogmatische und
sıttliche Führung, Sakramente und Sakramen- SANZ entschwunden SIN

Das Jange Schlußkapitel iıber menschlichetalien, Gebet un: Arbeit, Kultur und Kunst Jragik und christliche Erlösung erweıtertwerden Im Dienste des Allerhöchsten un in
der (xemeinschaft der Gläubigen- ebenso

SIC.  h Zu einer Vergleichung zwischen der
katholischen und der modernen. Weltan-vielen Quellen einer Freude, WIeE S1IECE die Welt schauung un hebt die posiıtiven Lebens-nicht geben kann. werte der katholischen Religion ın beredtenDie Schrift ist ausgezt'ichhet durch innere orten hervor.Geschlossenheit und wohl geejgnet für ge-

hbıldete Leser, die Tähig und  willens sind, Wer ber Jernen will, laß WIFr  An el all
den drückenden Problemen uUNSeres Lebenseinem klaren Gedankengang folgen, hne
un unserer Zeit die kleinen Freuden alder Stütze durch anschauliche Beispiele ZU

bedürfen. Natur und Menschenwelt nicht übersehen
dürfen, der greife Zu dem köstlichen Büch-
lein, das uns Helene aff ach ihremHans ost behandelt das gleiche

Thema, ber eingehender un unter Auf- Tode reicht. Der Verlag hat mit vielen
zeigung vieler Einzelheiten. Er faßt Fröhlich- geruhsamen Bildern In eiıner W eise dUSSC-keit 1m weıtesten Sinne und versteht darunter stattet, d  1€ an für die heutigen Verhältf



nbl; Bil uf ckerten Üh ch
Verfasserin miıtheiterem,;, kindlichem Gemüte Jeich ten

die Augen für das Gute und schöne Zzu Mit dem Anwachsen der Erkenntnisse, auf
öfilnen und un  N WI1€e anderen das Leben Zzu dıe die Besprechung ] einzelnen nicht C11-

gehen kann, zeichnet SIC|  h deutlichererleichtern geradeJ  Z da WILr unfer
schweren Lasten schreiten. diegrundlegende Kinheit ab alles geht bei

Pribilla S. der Frau, WwWIe ihrem Beruf als Gattin und
Muiter entspricht, auf das Persönliche:;: die

NTHROPOLOGISCHE RUNDLAGEN Sachen interessieren NUur ül der Personen
GANZHEITLICHER FRAUENBIL-
DUNG UN:' BESONDERER

willen. Der Mann hingegen ıst unmittelbarer
uf die Sachen und die Beherrschung der

RÜCKS  GUNG DES RELIGIO Welt ausgerichtet. Daher der INn der Frau
Von Theoderich Kamp- für as Konkrete, das Direkte und Un-

XMann,. Die Methodologie der (zxe- reflexe, daher uch die mehr intultive und
schlechterdifferenz und diePhysiologie des rasche Erfassung Von Menschen und das
Frauenwesens. 80 (339 5.) Die bildhafte Denken. Abstrakte Fächer WI®e Ma-
Psychologie des Frauenwesens. o (3I8 thematik ziehen sS1E nıcht an; Geschichte,Paderborn 1946, Schöningh. nicht als politische, sondern als Kultur-
Dieses auf füunf Bände berechnete Werk, geschichte, dagegen ihr Interesse. Ihr

VO  — dem bisher ZW E erschienen SIN! VeTr- S  Inn für die Muttersprache un!: für Kanst
sprichtine wahre Summe der Grundlagen WEeIST die gJeiche Richtung Dabei Ist aber
der Frauenbildung werden, ZU dem alle, die Frau mehr empfangend als schöpferisch;

Ist doch ihr Amt als Multter VOr allem dıedie mıt dieser wichtigen Aufgabe ZU tun
haben, dankbar greifen werden. Eı KEr- Weitergabe des überkommenen (reisteserbes. 6fahrung ‘un gewissenhaftes Studium alles Zu Grunde liegt dem allem 1N€e größere
dessen, wWas in deutscher Sprache uüber den Einheit, eın  e INNISCTCSs Ineinander VO  —) Leib,

Seele nd Geist. Deswegen ist die HrauGegenstand erschienen 1st VeErEINISCH sich 1n

harmonischer W eise.: Die große Anzahl der fester der Mitte SCSTUNündet, hat mehr Sinn
kritisch verarbeiteten Werke drängt siıch als ur das Geziemende und ist gesicherter SCHE
erster Eindruck auf Dies gestattet dem Unmenschlichkeit. Allerdings wird S16 uch
Verfasser, SECINET Methode treu — folgen, um grauenhafter nd abstoßender,
die sich keiner einseltıgen Schulmeinung V1 - S16 dieses Gleichgewicht verliert. .  “ we1  b-
schreiben will, sondern die alle seiten _- liche Geistigkeit vVon der des Mannes VeTr-
hört und von den besonderen Methoden das schieden, aber ihr nicht unterlegen. 1€eSs
annımmt was S16 geben imstande sind ware och leichter Zu ZCISCN SEWESECNH, häatte
Bei vielseitigen Gegenstand kannn der Verfasser nicht il herkömmlicher W eise

die Geistigkeit der Erkenntnis in den ab-dieseHaltung J uch allein möglichst
erschöpfende und richtig ausgeWOSCHNC Jör strakten Allgemeinbegriffen gesehen un!: die
kenntnis gewährleisten, die jede Überbe- Erkenntnis des Konkreten der Sinnlichkeit
LOoNUNS Seite vermeidet und die zugeschrieben. 1e uch aunf andere W eise
richtige Mitte zwischen Herabsetzung nd begründende Ansicht (vgl A, Brunner,
Überschätzung der Frau findet.. Nach CiNeEr Erkenninistheorie, Colmar ® daß die
ausführlichen Behandlung der Methodologie Allgemeinbegriffe die uıntere (Grenze mensch-
bringt der erste Band die Physiologie der licher Geistigkeit darstellen, leibquing-g un:

zunächst auf die Verwendung des Stoff-rau TEl Kapiteln: die physiologisch-
anatomischenGeschlechtsmerkmale, die Asthe- lichen ausgerichtet sind, WUur  de zu sSeiınen

tik un Rhythmik des weiblichen Leibes- übrigen Ausführungen besser assch. Die S
lebens, die sexualpsychologische Geschlechter- Fülle un Abgewogenheit der erschienenen
dilferenz. Der zweıte Band hat ebenfalls TrTel Bände lassen die dreı folgenden uber

die Soziologie des Frauenwesens, e  ber Meta-Kapitel das weibliche Trieb- un illens-
leben, das weibliche Gefühlsleben, das w21D- physık und "Cheologie der Geschlechter, iber
liche Erkenntnisleben. In dıesen dichten die Typologie des Frauenwesens mit Span-
Kapiteln .  ist ıne FüUHle Vo  x FErkenntnissen nung erwarten.

untergebracht. ]Man dürfte ohl wünschen., Brunner


